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Der Weißstorch, wissenscha! licher Name „Cico-
nia ciconia“, ist der größte heimische Vogel. Er 
gehört zu unserer Landscha!  und auch zu un-
serer Kultur.

Als „Meister Adebar“ be-
völkert der Glücksbringer 
Märchen und Sagen.

In Folge 123 „Früher brachte noch der Storch 
die Kinder“ beschrieb ich, mit welchen Tricks 
ich den Storch dazu bringen wollte, mir ein Ge-
schwisterchen zu bringen.

Am 23. Juni 2019 
fanden sich etliche 
Störche auf der frisch 
gemähten Wiese am 
Ortsausgang von Bu-
seck nach Rödgen ein.

Sieht man einen Traktor mit einem Mähwerk auf 
der Wiese, wird er meist umschwärmt von Krä-
hen wie Fischkutter von Möwen. Ein Landwirt 
erzählte mir, dass Störche bis auf drei Meter an 
seinen Traktor herangekommen sind.

Störche sind nicht wählerisch. Sie fressen Regen-
würmer, Insekten, Froschlurche, hauptsächlich 
Mäuse und Ratten, Fische und Eidechsen, gele-
gentlich auch Aas.

In den „Rechten Wiesen“ herrscht im Storchen-
nest regsamer Betrieb. Das Nest wird ständig 
ausgebessert und ausgebaut.

Die Jungen probieren ihre Flugmuskeln aus, bald 
werden sie erste Flugversuche unternehmen.

Ein Vogelschützer erzählte mir, dass er 2011 mit-
arbeitete, als der Mast aufgestellt wurde. In die-
sem Jahr ist das Nest erstmals besiedelt.

Störche sind

in Buseck

wieder heimisch
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Störche suchen sich sehr hohe Nistplätze aus. 
Dieser scheint höher als die Hochhäuser zu sein, 
die Perspektive täuscht dies vor.

Von hier aus herrscht Überblick, man kann die 
Beute besser erspähen.

Der Weißstorch wiegt etwa dreieinhalb Kilo-
gramm und hat eine Flügelspannweite von etwa 
zwei Metern. Er kann bis zu 35 Jahre alt werden. 

Störche sind ei-
gentlich Zugvö-
gel und fl iegen 
im Winter nach 
Afrika, südlich 
der Sahara. 
Aufgrund des 
Klimawandels 
bleiben einige 
jedoch hier.

Ihr Bestand nimmt seit Mitte der 1980-er Jahre 
bei uns wieder zu.

Eine große Gefahr für die Störche sind Strom-
masten. Laut Bundesnaturschutzgesetz sind die 
Energiekonzerne verpfl ichtet, bis Ende 2012 ihre 
Leitungen zu sichern. Da die lobbygesteuerte 
Politik aber die Energiekonzerne hofi ert, wie 
man jetzt wieder bei dem angeblichen Kohleaus-
stieg studieren kann, geschieht kaum etwas zum 
Schutz der Störche.

„Man brate mir einen Storch“ bekommt einen 
bitteren Beigeschmack. 70 % der verunglückten 
Störche fallen Strommasten zum Opfer. In ihrem 
ersten Lebensjahr sterben hier 10 % der Jung-
störche.

Wir hoff en, dass 
die Störche in Bu-
seck jetzt wieder 
sessha!  werden. 
Deshalb dürfen 
wir sie nur aus 
der Entfernung 
beobachten.

In Buseck gab es früher eine Besonderheit. Die 
Kinder wurden nicht alle vom Storch gebracht, 
sondern kamen auch aus diesem Wasserhäuschen.


